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IN WORT UND BILD 39

unirgig bufen, mie nur ic eine ge*
borene Rmerifartertn es oerftanb,
fo faben fie bod) bolb unb oolL
ftänbig ein, baff bamit bem guten
Setter nidjt geholfen fei, benn trenn
er eine Stau fudjt, fo ift er nod)
lange nid)t aufrieben, trenn er auch
bie fnufprigften Srötd)en oor feiner
Uaffeetaffe finbet:

Äunigunbe unb Caroline be>

fd)Iofferi, ihr Serfprecben au halten
unb bem Setter au einer Stau 311

oerbelfen. Sie madjten fidj baran,
unter ihren Sreunben unb Ser=
roanbten bie Serie au fud)en, für
bie es Jeremias gelüften mochte,
fein 3unggefeIIentum in bit
Stbanae 3U fdjlagen. Sie Sad)e
car aber ftbroieriger, als fie ge=
badjt batten, unb gtoar, je länger
fie fudften, um fo mehr. ©rft trenn
utan Stärmer ober 0rauen auf bas
©ebeiratetmerben anfiebt, merit
man, trie es um fie ftebt. C£s
treten Stäben, bie rorber ein
glüdlicbes Halbbunfel rerbarg,
ans OagesIid)t. Ougenben, bie als
îurge Rusftellungsobjeftc gurore au
machen imftanbe finb, rerlieren non
©rem ©lana bei bem ©ebanlen,
bafe fie ein Beben lang norbalten
fallen, ohne abaufärben. 5\ura, es
ïonnten f(î)tief)Iicf> nur atnei Slam
bibatinnen in Setrad)t fornmen: bie breibigfäbrige Rnna
Sienlein, bäuslitb, mollig, oermöglid), freunblid), geneigt
3ü beiraten, trenn bies obne broffe ©emütsberoegung fid)
tun lieb, unb bie bübfdje, mufilalifcbe, mit einer guten

llîeister mit der Itelke (B- BicBler) zirka 1490. predigpfJoDannesldes täuters.

»om SReifter mit ber Dîetfe fiepen mir eine Sietffe öon Slafeb unb 3lltar6ilbern, bie ben Stenner

burd) iljre feine 92aturBeo6ad)i:ung unb bie fauBere SedjntE entgücten. Unfer 93itb, ba§ einem 8f)üu3
au§ Bern »erenenmünfter tu ®ern entftammt, fdjeint auf ben erften StnBtict etroaë fteif. 33ei näherem
3uie[)en ßemerft man a&er, faafi bie ©efidjter ber gefdfidEt gruppierten »erfonen gang borjüglid) d)araï*
terifiert finb. fjebeg ©efidjt brüctt eine Beftimmte ©cregung au§. ®a§ söiib hängt .mit ben anbern
Stüden au§ biefem gt)ftu§ im SBerner Stunftmufeum.

Rusfteuer oerfebene SBaife 3obanna Seoertin, bie aber,
toas bie Rrbeit betraf, nid)t fo toafdjecbt roar trie ibre
Safe.

(Scblub folgt.)

Son Heinrieb Seftaloaai, Rrofa.

^
Oein Obern brennt in meiner Seele, Ott bift! id) treib es! SBo id) gebe

3d) fübl's, bein geuer lobt in mir. Segegn' id) ftaunenb beiner straft,
Ood) aud) ber 3u>eifel ïommt non bir, 2Bas in mir lebt unb brängt unb fdfafft,
Stit bem mein armes <f>er3 id) quäle. ©ntfpringt aus bir, aus beiner Räbe.

3<b muff ben fred)en Siuitb rerfind)ett,
Oer frenelbaft oerneint bein Sein.
Ou bift in mir unb id) bin bein,
Unb bod) mufe id) bid) etrig fudjen. (9lu§ „©eerofen". »erlag Drell güp.)

Bus bem alten
Sabre 1685 bob finbtnig XIV. bas ©bift non

fret? ben Reformierten in granlreid) feit 1598

©bift **ibung ©res Seïenntniffes geftattet batte. Oas
fiubn--^^'' lebte S©roertf©Iag in bem Bampfe, ben

au«
Segen bie Hugenotten geführt batte, ein Stücf

bot Stimmten Regierungsfuftem. Oas ©bift oer=
Hugenotten auch bie Rusmanberung. Sis babin

Berner Rathaus.
batten fid) bie religiös Serfolgten burd) flucht ins Rus=
lanb retten fönnen. Rad) Sern, bas Damals als fefter
Hort ber Reformierten befannt mar, flüchteten oiele biefer
Hugenotten. Sie litten Rot; Sern mar aur Hülfe gejroun*
gen. Rm 19. September 1683 befd)Iof) ber Rat, äugunften
ber ©migranten eine allgemeine ÄoIIefte anguorbnen. Rm
21. Rooember mürben bann bie ©efebäfte ber Hugenotten

IN XV0UT UND Slk.1)

würgig buken, wie nur je eine ge-
borene Amerikanerin es verstand,
so sahen sie doch bald und voll-
ständig ein, daß damit dem guten
Vetter nicht geholfen sei, denn wenn
er eine Frau sucht, so ist er noch
lange nicht Zufrieden, wenn er auch
die knusprigsten Brötchen vor seiner
Kaffeetasse findet:

Kunigunde und Karoline be>

schlössen, ihr Versprechen zu halten
und dem Vetter zu einer Frau zu
verhelfen. Sie machten sich daran,
unter ihren Freunden und Ver-
wandten^die Perle zu suchen, für
die es Jeremias gelüsten mochte,
sein Iunggesellentum in dit
Schanze zu schlagen. Die Sache
war aber schwieriger, als sie ge-
dacht hatten, und zwar, je länger
sie suchten, um so mehr. Erst wenn
man Männer oder Frauen auf das
Geheiratetwerden ansieht, merit
man. wie es um sie steht. Es
treten Schäden, die vorher ein
glückliches Halbdunkel verbarg,
ans Tageslicht. Tugenden, die als
kurze Ausstellungsobjekte Furore zu
machen imstande sind, verlieren von
ihrem Glanz bei dem Gedanken,
daß sie ein Leben lang vorhalten
sollen, ohne abzufärben. Kurz, es
konnten schließlich nur zwei Kan-
didatinnen in Betracht kommen: die dreißigjährige Anna
Bienlein. häuslich, mollig, vermöglich, freundlich, geneigt
M heiraten, wenn dies ohne dröße Gemütsbewegung sich
kun ließ, uird die hübsche, musikalische, mit einer guten

Meisler mil «Nr Nelke <1? »ichler) !irka 1»S0. precligl^Zoh-innes jäes cîiukers.

Vom Meister mit der Nelke besitzen wir eine Reihe von Tafel- und Altarbildern, die den Kenner
durch ihre feine Naturbeobachtung und die saubere Technik entzücken. Unser Bild, das einem Zyklus
aus dem Verenenmünster in Bern entstammt, scheint auf den ersten Anblick etwas steif. Bei näherem
Zusehen bemerkt man aber, dah die Gesichter der geschickt gruppierten Personen ganz vorzüglich charak-
terisiert sind. Jedes Gesicht drückt eine bestimmte Erregung aus. Das Bild hängt .mit den andern
Stücken aus diesem Zyklus im Berner Kunstmuseum.

Aussteuer versehene Waise Johanna Severtin, die aber,

was die Arbeit betraf, nicht so waschecht war wie ihre
Base.

(Schluß folgt.)

Von Heinrich Pestalozzi, Arosa.

Dein Odem brennt in meiner Seele, Du bist! ich weiß es! Wo ich gehe
Ich fühl's, dein Feuer loht in mir. Begegn' ich staunend deiner Kraft,
Doch auch der Zweifel kommt von dir, Was in mir lebt und drängt und schafft,
Mit dem mein armes Herz ich quäle. Entspringt aus dir, aus deiner Nähe.

Ich muß den frechen Mund verfluchen,,
Der frevelhaft verneint dein Sein.
Du bist in mir und ich bin dein,
Und doch muß ich dich ewig suchen. (Aus „Seerosen". Verlag Orell Füßli.)

ffu5 dem alten
Nont^ 1685 hob Ludwig XIV. das Edikt von
frei- ^ das den Reformierten in Frankreich seit 1598

Edikt ^übung ihres Bekenntnisses gestattet hatte. Das
Ludn--^^ ìwr letzte Schwertschlag in dem Kampfe, den

«à
î.6 gegen die Hugenotten geführt hatte, ein Stück

bol bestimmten Regierungssystem. Das Edikt ver-
en Hugenotten auch die Auswanderung. Bis dahin

gemer Rathaus.
hatten sich die religiös Verfolgten durch Flucht ins Aus-
land retten können. Nach Bern, das damals als fester
Hort der Reformierten bekannt war, flüchteten viele dieser
Hugenotten. Sie litten Not,- Bern war zur Hülfe gezwun-
gen. Am 19. September 1683 beschloß der Rat, zugunsten
der Emigranten eine allgemeine Kollekte anzuordnen. Am
21. November wurden dann die Geschäfte der Hugenotten
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